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Ein (Dort a n d i e ö t f e r r e i c i i f r l i e n Kollsgen 
Von Franz v o n Palugyay 

Präsident des Landesverbandes der Ungarischen Weinhändler 

In meiner Eigenschaft als Prä-
sident des Landesverbandes der 
Ungarischen Weinhändler lege 
ich Gewicht darauf, festgestellt 
zu sehen, dass die im Zusam-
menhang mit dem provisori-
schen österreichisch-ungarischen 
Handelsübereinkommen in der 
österreichischen Fachpresse, so-
wie in dem österreichischen 
Weinhändlerverband laut gewor-
dene Behauptung, als ob der un-
garische Weinhandel von dem 
diesbezüglich getroffenen Über-
einkommen vorzeitig Kenntnis 
erhalten, geschweige denn aus 
dieser Kenntnis irgend welchen 

ten, mit denen die praktische 
Durchführung dieser Verfügung 
verbunden ist, sah sich der Un-
garische Weinhändlerverband 
veranlasst, im seinen diesbezüg-
lichen Beratungen gegen das 
Handelsübffeinkommen, das — 
wie es bei uns leider ebenso wie 
in Österreich Sitte ist — ohne 
Wissen und Befragen der inter-
essierten Fachkreise zustande 
kam, den schwerwiegendsten Be-
denken Aufdruck zu verleihen. 

Die g ß ^ n den ungarischen 
Weinhaqcel von österreichischer 
Seite qjfiobenen Anschuldigun-
gen süfd auf ein ausgesprochenes 

Nutzen gezogen hätte, jedweder , Mißverständnis zurüpkzn*üh-> 
Grundlage entbehrt. r e j r über das wir, nach erfolg-

Der ungarische Weinhandel j f t Aufklärung des Tatbestan-
hat im Gegenteil erst, nachd£Hrdes, ohne Weiteres zur Tages-
die in Rede stehende Verfügung Ordnung übergehen könnten, 
in den österreichischen Wein- wenn uns der ganze Fall nicht so 
händlerkreisen bereits zur Dis- augenscheinlich beweisen würde, 
kussion stand, hievon Kenntnis zu welch unliebsamen Folgen je-
erh alten. Die ungarischen Fach-
kreise waren von dieser Neu-
erung zumindest ebenso über-
rascht, wie deren österreichische 
Kollegen. 

Man war sieh in den hiesigen 
WeinhändLerkreisen von dem 
ersten Augenblicke an vollauf 
dessen bewusst, dass die Ein-
flussnahme auf die Verteilung 
der österreichischen Einfuhrbe-
willigungen durch Ungarn zu 
Komplikationen führen wird, die 
schon wegen des .bisher so gu-
ten Einvernehmens zwischen 
dem österreichischen und dem 
ungarischen Weinhandel zu be-
klagen ist. Aus diesem Grunde, 
sowie infolge der Schwierigkei-

ner Mangel an verständnisvol-
lem Zusammenarbeiten der 
Fachkreise der in solch hohem 
Masse auf einander angewiese-
nen Nachbarländer führen kann. 
Ich möchte es demzufolge auch 
aus diesem Anlasse den Fachver-
bänden der beiden Länder nahe-
legen, eine gegenseitige Füh-
lungnahme anzustreben, um in 
den so schweren Zeiten, die der 
Weinhandel hüben wie drüben 
durchzumachen hat und in Hin-
kunft in vielleicht noch ver-
schärftem Masse durchzumachen 
haben wird, sich gegenseitig ra-
tend und beratend, helfend, auf-
klärend und unterstützend zu er-
gänzen. 

Seite ist hie Von ungarisc 
für die grösste Ber^itwilli 

B e z u gs prefee g ä n z j a h r i g: 
I n l a n d 
Dfcutsck Österre ich 
S . H S . 

- .Tschtecho-S lowake i 

Für Deutschland t 
anderen Staaten! 

Maiit . 
Eimélitumjwír.- Krothn 5a 

vorhanden, wa^ö^dhon ^J rYus 
hervorgeht , , i^s wir^yVh öster-
reichische$ Händler stets als un-
sere Kollegen betrachtet ""graben 
und den in den l e t ^ f i iahrfcjj\o 
zahlreichen Niedpöassbngen osV 
terreichischer FirR^ri'in Ungarn 
stets in gleicher W£|se entgegen-
kamen, als wärerNg£ Eta^lfer-
ungen ungarischer Firmen. Die-
ses Verhältnis einmütiger Kolle-
gialität durch Missverständnisse 
trüben zu wollen, hiesse beiden 
Teilen Schaden zuzufügen. 

Die Miseren des 
f xportkonti ngents 
(E. D.) Ungarns Weinexpox-

teurp scheinen von dem Regen in 
die T r a u f e gelaugt zu sein, ich 
will ja nicht behaupten, dass 
dies durch die Bosheit der bei-
den Regierungen ausgedacht 
wurde, im Gegenteil ich bin 
überzeugt, dass sowohl die Un-
terhändler Deutsch-Österreichs, 
als die Ungarns von dem besten 
Willen durchdrungen waren, et; 
was zu schaffen, was den beid 
seifigen Interessen am besten 
entsprechen konnte, doob die 
Nebenumstäntle zwangen sie in 
eine Sackgassfe, au^^mr schwer 
ist herauszufiri'defL Von unse-
rem Weinexporte kann man 
auch sagen: habent sua fata li-
belli . . . 

Alles sehnt sich seit Jahren 
nach der Herstellung des freien 
Verkehrs. Die gewichtigsten un-
serer National-Ökonomen hof-
fen nur vom Freihandel die stu-
fenweise Herstellung der nor-
malen Zustände. Wein aber ist 
einer jener wenigen Artikel, die 
wir im Uberflusse produzieren 
und den die Konsumenten der 
österreichischen Provinz seit 
Jahrhunderten ständig von uns 
beziehen und zu würdigen wis-

seiV (Ungarn will ^¡gtxl muss 
Wein 1 ausführen, Österreich 
braucht und wünscht den unga-
rischen Rebensaft. Die Exmit-
tierten beider Staaten hatten da-
her das Bestreben, den gegen-
seitigen Wünschen und Bedürf-
nissen gerecht zu werden. 

Zum Wundern ist es nur, dass 
über den Stand der Unterhand-
lungen, über die Bedingungen 
und über die Punkte, welche am 
schwersten zu überwinden wa-
ren, nichts in die Öffentlichkeit 
gelangt ist. Vielleicht ist es die-
sem Umstände zuzuschreiben, 
dass in interessierten Kreisen 
der Verdacht aufgetaucht 'war, 
dass zu den Verhandlungen kei-
ne Fachleute zugezogen worden 
sind . . . 

So viel steht aber fest, dass 
über das Stadium der Ver-
handlungen betreffend unsere 
Weinausfuhr weider unsere 

.Produktions- noch_ unsere 
Handelskreise orientiert wa-
ren, und auch die kompeten-
ten Ministerien gewissermas-
sen plötzlich vor vollendete 
Tatsachen gestellt wurden. 
Umso drolliger klingt die 

Verdächtigung, die in der Wie-
ner Handelswelt Platz gegriffen 

at und sich in der „Neuen 
Wein-Zeitung Luft macht, dass 
die ungarischen Experten nicht 
nur den Verhandlungen in Wien 
beigezogen wurden, sondern 
auch, dass sie ihre Wünsche 
durchgesetzt haben . . . 

Nun in Ungarn ist auch Nie-
mand über die getroffenen Ver-
einbarungen entzückt und man 
tröstet sich damit, dass vorder-
hand nur von einem einmonati-
gen Provisorium die Rede ist 
und dass sich die Einwendungen 
binnen kurzem eliminieren las-
sen werden. 

Die Höhe des Kontingents 
findet ungarischerseits eine all-
gemeine Billigung. 50.000 Hekto-
liter Wein pro Monat bedeuten 
für unseren Weinmarkt eine 
sehr ansehnliche Erleichterung, 
besonders, wenn der Ausfall ei-
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nes Monats in dem folgenden 
eingeholt werden kann. Weniger 
gefällt es uns, dass hievon 25.000 
Hektoliter für ältere Einfuhr-
scheine reserviert sind und so-
mit für das neue Kontingent 
gleichfalls blos 250 Waggon pro 
Monat zur Verfügung stehen 
werden. Ob aber auf Konto der 
alten Einfuhrlizenzen die fragli-
chen 250 Waggons tatsächlich 
getilgt werden, entzieht sich der 
Kontrolle -Ungarns und ebenso 
haben wir keinen Einblick, wie 
hoch sich die Ziffer der noch 
gültigen alten Einfuhrscheine 
beläuft und wann respektive ob 
sie je amortisiert sein wird? Es 
ist eine billige Forderung .unga-
rischerseits, dass wir monatlich 
zu wissen wünschen, wie viele 
alte Einfuhrerlaubnisse noch im 
Umlaufe sind, d. h. wie hoch 
sich deren Quantität beläuft, 
und dass von dieser Menge von 
Monat zu Monat 25.000 Hekto-
liter gestrichen werden, unab-
hängig davon, ob sie eingeführt 
wurden oder nicht, damit die 
uns zugesprochenen 50.000 
Hektoliter Wein pro Monat in 
absehbarer Zeit faktisch expor-
tiert werden können. Noch bes-
ser aber wäre es, wenn das Man-
ko des einen Monates aus dem 
alten Register den neuen Ein-
fuhrlisten zu gut geschrieben 
werden würde. Nur so wäre zu 
hoffen, • dass die uns zuerkann-
ten 50.000 Hektoliter auch tat-
sächlich in den nächsten Mona-
ten die Grenzen passieren wer-
den. 

Dass die Abwicklung des mo-
natlichen Kontingents - nicht 
ganz der Willkür oder dem Zu-
falle preisgegeben werden darf, 
wird wohl jedem einleuchten, 
der mit der Praxis des Handels-
verkehrs vertraut ist. Die Frage 
aber, ob hiebei das importieren-
de oder das exportierende Land, 
respektive deren Interessenten 
die Verteilung oder die Kontrol-
le vorzunehmen haben, ist je-
denfalls diskutabel. In Deutsch-
land existiert schon seit Jahren 
ein Organ, welches den Weinim-
port unter den alten deutschen 
Weinfirmen in nicht appellab-
ler Weise verteilt und daher nur 
ein solcher Wein Eintritt sich 
verschaffen kann, welcher der 
Zentralstelle, respektive der 
Deutschen Weinhandelsgesell-, 
schaft zu Gesichte steht. Wir 

y n g a r n aber haben keine sehr 
günstigen Erfahrungen mit der 
W. H. G. gesammlt, so dass es 
nicht zu verwundern ist, wenn 
unsere Unterhändler sich gegen 
die österreichische Auflage die-
ser W. H. G. von allem Anbe-
ginn gespreizt haben. 

Das bedeutet aber nicht so 
viel, dass wir unter allen Um-
ständen unseren Willen den 
österreichischen Weinhändlern 
aufdringen wollen. Für uns ist 
es das allerwichtigste. das uns 
zuerkannte Quantum Wein un-
ter allen Umständen abzusetzen. 
Dies ist aber selbstverständlich 
nur im guten Einvernehmen mit 
den österreichischen Weinhand-
lunöshäusern möglich. 

Wenn also die Ar t und Weise 
der geplanten Verteilung des 
Kontingents drüben Grund zur 

Zollerhöhung in Polen 
Von unserem (P.)-Mffärbeiter in Krakau 

D a s Zol lagio wurde au£*14.900 Perzent erhöht, s o dass 
n u n m e h r / d e r Zol l a u f j W e i n 2 2 . 5 0 0 polnischer Mark per 
Hektoliter beträgt. 

Au^egung g e j ^ e n hat, so soll 
diefce je fgüS&r revidiert werden. 
Da^iÜMwr*aber können die öster-
reichischen Firmen vollkommen 
beruhigt sein, dass es Niemand 
in Rumpfungarn einfallen wird, 
die Ansprüche der österreichi-
schen Händler kürzen oder zwi-
schen den einzelnen Anspruchs-
berechtigten unbefugter Weise 
einen Unterschied machen zu 
wollen. Uns ist jeder willkom-
men, der unseren Wein kaufen 
will. Auch das ist nicht zu be-
fürchten, dass die kompetente 
Kommission in Budapest den 
einheimischen Firmen den aus-
ländischen gegenüber einen Vor-
zug erteilen wird. 

Eben deshalb wäre es er-
wünscht, wenn die Zentralstelle 
oder das Handelsgremium Ös-
terreichs sich in der Exportkom-
mission vertreten Hesse, um voll-
kommene Beruhigung zu finden, 
dass die österreichischen An-
sprüche weitestgehend berück-
sichtigt werden. Und sollte auch 
dies nicht zur Beruhigung der 
Gemüter führen, so möge dann 
die 

Verteilung des Kontingents 
abwechselnd hüben und drü-
ben stattfinden. 
Ob aber bei alledem so zent-

nerschwere Grobheiten, die das 
Wiener Fachorgan der Wein-
händler im Munde führt (Indo-
lenz, Übermuth, Unfähigkeit, 
Korruption!), gerade jetzt am 
Platze sind, wo endlich eine 
Verständigung zwischen den am 
schwersten mitgenommenen 

Rumpfländern angebahnt wird, 
wollen wir dahingestellt sein 
lassen. Für den legalen Wein-
handel in Wien ist es ge-
wiss viel zweckkdienlicher 
auch fernerhin den ungarischen 
Wein zu kolportieren, als sich in 
Abenteuer mit spanischen oder 
italienischen Kreszenzen einzu-
lassen, die — wenn auch alko-
holreicher — an Geschmack und 
Aroma keinesfalls unseren 
prächtigen Ungarweinen die 
Stange halten können . . . 

Dies Alles jedoch beweist, 
dass der Zeitpunkt des so sehn-
süchtig begehrten Freihandels 
noch nicht eingetroffen ist und 
wir daher trachten müssen, den 
uns zuerkannten Raum je besser 
auszunützen. Wenn unsere Pro-
dukte unter dem Protektorate 
der Kontingental-Begünstigung 
ordentlich Wurzel gcfasst ha-
ben, werden sie später auch 
ohne Spezialschutz keinen Wet t -
streit mehr zu befürchten ha-
ben. 

Die Verteilung des kontinent* 
Wir haben bereits in der ver-

flossenen Woche gemeldet, dass 
am Donnerstag, den 16. d. M. 
das Ackerbauministerium eine 
Sitzung der Exportfachkommis-
sion einberufen hattej um die 
Verteilung des Kontingentes 

vorzunehmen. Hiemit ist die Ex-
portfachkommission — übri-
gens einem auch in den Spalten 
unseres Blattes verlautb arten 
Wunsche der Interessenten ent-
sprechend — wieder zu neuem 
Leben erwacht. Die Kommission 
wurde durch den Präsidenten 
unseres Landesverbandes Franz 
v. Palugyay und durch Vertreter 
des Ungarischen Warenver-
kehrsbüro ergänzt. Die Kommis-
sion wird von nun ab jeden 
Donnerstag ihre Sitzungen hal-
ten. 

Am Donnerstag, den 16. d. M. 
hat die Kommission auf Grund 
der eingelangten Gesuche das 
Kontingent verteilt, wobei alle 
Anmeldungen vollauf berück-
sichtigt wurden. Die Gesuchstel-
ler wurden verpflichtet, den 
Nachweis der tatsächlichen Aus-
fuhr zu erbringen, auf Grund 
welchen Nachweises dann die 
endgiltige Verrechnung des 
Kontingentes erfolgt. 

Es sei gegenteiligen Gerüch-
ten gegenüber festgestellt, dass 
vor Donnerstag, den 16. d. M. 
nicht ein Liter des Kontingen-
tes vergeben worden ist. Wir 
möchten auch an dieser Stelle 
mit Nachdruck betonen, dass die 
Wiener Angriffe auf den ungari-
schen Weinhandel jeder sachli-
c h e n B e g r ü n d u n g e n t b e h r e n . D i e 
Vertreter des ungarischen 
Weinhandels haben auch auf 
der Donnerstag-Sitzung der Ex-
portfachkommission in der ent-
schiedensten Form für die voll-
ständige Parität der österreichi-
schen Händler 'mit den ungari-
schen Firmen Stellung genom-
men, wobei sie auch von den 
Vertretern der Produzenten un-
terstützt wurden. Es ist wahr-
scheinlich, dass, wenn das Über-
einkommen am 29. d. M. nicht 
gekündigt, also wieder auf einen 
Monat verlängert werden wird, 
eine den Österreichern genehme 
Änderung eintreten wird. 

Vizepräsidient Markt des öster-
reichischen Verbandes hatte ge-
wiss Gelegenheit, sich während 
seines Budapester Aufenthaltes 
von der Lovalität des ungari-
schen Handels zu überzeugen, 
während andererseits der Vize-
präsident unseres Verbandes 
G r a f , der bereits in Wien 
weilt, die Wiener Händler rest-
los über den guten Glauben und 
den Entschluss der Budapester 
Händler, die besten Beziehun-
gen mit dem österreichische'n 
Handel aufrechtzuhalten, aufklä-
ren wird. Ohne auf die Einzel-
heiten der gegen den ungari-
schen Handel gerichteten An-
griffe, die stellenweise einen de-
magogischen Charakter Annah-
men, einzugehen, müssen wir 
iedoch dagegen Verwahrung 
einlegen, dass die Neue Wein-
Zeitung die Angestellten und 
Arbeiter der Wiener Kellereibe-
triebe zu Hilfe ruft. Dessen be-

darf es nicht. Die Wiener Wein-
"händier werden gewiss auch oh-
ne diese bolschewistische Hilfe 
ihre Sache allein austragen. Im 
Übrigen stellen wir mit Freude 
fest, dass auch unsere Wiener 
Kollegin in ihrer allerjüngsten 
Nummer sordinierte Töne an-
sehlägt, was jedenfalls für die 
reiblose Bereinigung des aufge-
tauchten Zwischenfalles von 
grossem Vorteile ist. 

Der österreichische 
Fachausschuss der 

Weinhändler 
gibt bekannt, dass zufolge einer 
Mitteilung des Handelsministeriums 
die bereits veröffentlichten Bestim-
mungen über die Einholung von 
Einfuhrbewilligungen für ungari-
schen Wein nunmehr in der Weise 
eine Abänderung erfahren, dass es 
der ansuchenden Partei unbenom-
men bleibt, zuerst die Einfuhrbewil-
ligung in der Zentralstelle für Ein-, 
Aus- und Durchfuhrbewilligungen 
einzuholen und sich nachträglich 
die Anweisung des ungarischen 
Warenverkehrsbüros zu verschaf-
fen. Die Gültigkeit der auf Grund 
solcher Ansuchen erteilten Einfuhr-
bewilligungen ist an die nachträgli-
che Beibringung einer Anweisung 
des ungarischen Warenverkehrs-
büros geknüpft. Das Handelsini 
nisterium hat seine weitestgehende 
Unterstützung für den Fall von 
Verzögerungen zugesagt. Die bisher 
erteilten Einfuhrbewilligungen be-
halten ihre Gültigkeit. Es empfiehlt 
sich, im Sinne dieser Mitteilungen 
nunmehr zuerst in der bisher übli-
chen W e i s e die E infuhrbewi l l igung 
bei der Zentralstelle für Ein-, Aus-
und Durchfuhrbewilligungen (Wien, 
I., Johannesgasse 5) einzureichen 
und nach erhaltener Bewilligung 
beim ungarischen Warenverkehrs-
büro (Wien, II., Aspernbrücken-
gasse 2) die Anweisung einzuholen. 

WEINPUMPEN 
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H . H E I N R I C H , W I E N 
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I W a r n u n g : W i r machen 
im Interesse unserer Kun-
den aufmerksam, dass j 
minderwertige, nur äus-
serlich ähnliche Erzeug-
nisse andere r H e r k u n f t 
als unsere Fabrikate , ja 
sogar unter dem Titel 
« O r i g i n a l H e i n r ' c h « 
angeboten u n d verkauf t 
werden. U m unsere 
Kunden vor Schaden zu 
bewahren, s ind wir in 
jedem Falle gerne zur 
Auskunf t , Offers te l lung 
oder Namhaf tmachung 
von durch uns beliefer-
ten Bezugsquellen bereit. 
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Harkt- und Situationsberichte 
W O C H E N S C H A U 

Eigenbericht der 
Ungarischen Weinzeitung 

Die bevors tehende Zol lerhöh-
ung in Österreich hat das Ge-
schäf t in den verf lossenen T a -
gen ein wenig in Schwung ge-
bracht . Sowohl die hiesigen Ex-
por teure , als auch die Wiener 
Händle r haben sich beeilt, sich 
das ihren Absatzmögl ichkei ten 
en tsprechende Q u a n t u m zu ver-
schaffen, wobei das Haupt-
augenmerk darauf gerichtet war, 
ob die W a r e rasch abzut ranspor -
t ieren ist. Part ien, bei denen die-
se Vorausse tzung zutraf , fanden 
willige Käufer und zwar bei Prei-
sen, die sich zeitweilig über dem 
Mark tp re i se bewegten . D a s Ge-
s a m t q u a n t u m der derar t umge-
setzten und auf den W e g ge-
brach ten Mengen wird auf etwa 
50—60.000 Hektol i ter geschätzt . 
Die ganze W a r e ging nach Wien, 
wo m o m e n t a n im Weingeschäf t 
ein lebhaf te r Verkehr herrscht , 
der einerseits durch den U m - [ 

s tand ausgelöst wurde, dass die 
dort igen Lager so ziemlich ge-
leert sind, anderersei ts dadurch, j 
dass die Gas tw i r t e u n d kleinen 
H ä n d l e r s i c h n o c h v o r d e r Z o l i -
erhöhung rasch mi t e twas billi-
gerer W a r e versorgen wollten. 
N a c h dem Inkra f t t re ten der 
Zol lerhöhung am 1. Juli wird der 
Konsum in Wien (wie dies ja 
s tets bei Zol lerhöhungen der Fall 
ist), wenn auch nur vorüber -
gehend abflauen und dami t auch 
der A b s a t z des Grosshande l s ; 
ins Stocken gera ten . 

W i e sich unsere Absa tzver -
hältnisse in der nächs ten Zei t I 
gestal ten werden, hängt ganz da-
von ab, welche Entwicklung die 
Devisenkurse nehmen - werden. 
V e r h a r r t die ungarische Krone j 
in der aufs te igenden Linie, die i 
sie in den letzten Tagen wieder 
zu verfolgen beginnt , bleibt die 
österreichische K r o n e gegenüber 
diesem Aufs t ieg auf ihrem bis-
herigen Niveau oder s inkt sie 
sogar unter dasselbe, so müssen 
wir mit einer neuerlichen Preis-
senkung auch für den Art ikel 
W e i n rechnen, die soweit gehen 
muss, dass sie den ausländischen 
Händle rn gegenüber anderen 
Provenienzen Konvenienz zu 
bie ten in der Lage ist. Je nach-
dem, ob sich diese Preisermässi-
gung langsam oder rasch voll-
zieht, werden sich unse re A b -
satzmöglichkei ten in der näch-
sten Zei t gestalten. 

Zur Stunde, da diese W o c h e n -
schau in Druck geht, not ieren: 

9prozentige Weine zwischen 
16 und 18 Kronen, lOprozentige 
Weine zwischen 18 und 20 Kro-
nen, l l p rozen t ige W e i n e zwi-
schen 20 und 22 Kronen, höher-
grädige. und Sortenweihe ent-
sp rechend höher, mi tun te r so-
gar Liebhaberpreise . 

W a s den Stand der Weingär -
ten bet r i f f t , so s ind in einigen 

Teilen des Landes Schäden 
durch Peronospora und Mel tau 
zu verzeichnen. Im allgemeinen 
ist j edoch der Stand ein sehr 
befr iedigender . Die Arbe i t en in 
den G ä r t e n schrei ten rüstig vor-
wärts . Bei den Her r scha f t en 
hält man bere i ts beim dr i t ten 
Spritzen. 
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Der Geschäf t sgang in Tsche-
chien ist schwach. Der W e i n 
wird durch die guten Biersorten, 
die in Tschechien bere i ts er-
zeugt werden, s tark konkur ren -
ziert. Nich tsdes toweniger hal-
ten sich die Weinpreise , dem er-
höh ten Zoll angepasst, so dass 
für 9—lOprozentige W a r e 10— 
12 es K gezahlt werden. * 

Auf dem W e l t w e i n m a r k t e ist 
in dieser Ber ichtswoche keine 
nennenswer te Ä n d e r u n g einge-
t re ten. V o n allen Produktioris-
plätzen werden noch immer 
grosse Angebo te zu gedrückten 
Preisen gemeldet . 

* St St 
Das Ackerbauministerium über-

mittelt uns die folgenden, vom 11. 
Juni datierten amtlichen Berichte: 

Budapes ter Bez irk 
Die Blüte hat unter günstiger 

W i t t e r u n g ihren A n f a n g g e n o m m e n . 
Bisher haben wir von kleineren 
oder grösseren Mottenschäden 
Kenntnis. Peronospora ist noch an 
wenigen Stellen aufgetreten. Es ist 
eine gute Mittellese zu erwarten. 
Weinpreise zwischen 16 und 20 K 
Weinvorräte nooh vorhanden. 
Nachfrage hat aufgehört. 

Kecskemeter Bezirk 
Die Frühsorten .haben abge-

blüht, ' Traubenmotten vereinzelt, 
Peronospora jedoch ist in vielen 
Gärten auf den ob'eren Blättern zu 
finden, trotzdem von den meisten 
WeingartenbesitzUn schon die 
zweite Bespritzung beendet wur-
de. Behauung, Bindung und dritte 
Sptitzung sind im Zuge. Taglöhner-
verhältnisse erträglich. Weinver-
kehr ruht, vereinzelt werden 20—24 
K geboten. 

Miskolcer Bezirk 
Die Reben entwickeln sich gut, 

die Blüte ist im Zuge. In Miskolc 
hat der Hagel auf ungefähr 30 Joch 
40% Schaden in den Trieben und 
dem zu erwartenden Erträgnis ver-
ursacht. Peronospora ist hie und da 
in kleinem Masse aufgetreten. Die 
zweite Bespritzung wurde beendet, 
blos an einzelnen Stellen ist sie noch 
im Zuge. Quantitativ ist eine Lese 
unter Mittel zu erwarten. Preise 
für 1919er Wein 1600—1700 K, 
1920er Wein 2000—2600 K, Altwei-
ne 3000—3200 K. Nachfrage ruht. 

Veszpremer Bezirk 
Die Rebenentwicklung ist stür-

misch, die Blüte bei mehreren Sor-
ten beendet. Die Motte verursacht 
im allgemeinen sehr grossen Scha-
den, an mehreren Stellen richtet 
der Springwurmwickler grosse Ver-
heerungen an. Die Tagjöhne sind 
stellenweise auf den fünften Teil 
zurückgegangen. Wo die Motte kei-

nen Schaden machte, ist eine Mit-
tellese zu erhoffen. Weinpreise ge-
hen stufenweise zurück, schwanken 
zwischen 22—26 K, im Komitat ist 
jedoch Wein auch zu 15—16 K zu 
haben. Nachfrage sehr flau, Ange-
bot steigend. 

Eger und U m g e b u n g 
In der Entwicklung der Reben 

ist eine günstige Wendung einge-
treten. In manchen älteren Teilen 
der Reben haben sich die Triebe 
gut gekräftigt. Peronospora zeigt 
sich stellenweise. Zur Bekämpfung 
ist die zweite Bespritzung, an man-
chen Stellen auch schon die dritte 
im Gange. Im Egerer Hotter gab es 
zweimal Hagel, wodurch viele Trie-
be der bereits aufgebundenen Re-
ben abgebrochen wurden. Der Tag-
lohn wurde für den laufenden Mo-
nat amtlich wie folgt maximiert: 
männlicher Taglöhner 100—120, 
Frauen 50—70 K. Die Traubenblüte 
ist beendet. Zu erwarten ist eine 
Mittellese. Nachfrage in Wein ruht. 

Tarcaler Bezirk 
Die T r a u b e n h a b e n r a sch genug 

abgeblüht, die Vegetation ist tadel-
los. Die südlichen und nördlichen 
Teile unseres Weingebietes haben 
ausgiebigen Regen erhalten. Wein-
verkehr ruht vollständig. 

* * * 

Nachstehend geben wir die Be-
richte unserer Korrespondenten von 
den einzelnen Produktionsorten: 

Püspöknäda&d 
Die Witterung war auch diese 

Woche für die Weingärten günstig, 
doch fehlt es an Arbeitskraft, da 
sämtliche Männer hier und aus 
der Umgebung in den neu errichte-
ten Kohlengruben Arbeit finden. 
Wein könnte man noch einige 
Waggon zusammenbringen, doch 
wollen Eigner unter 30 K nicht ver-
kaufen; dieser Preis ist jedoch 
schwer zu erreichen, daher steht 
das Geschäft still. 

Tapo lca 
Im Weingeschäfte ist in der letz-

ten Zeit Lebhaftigkeit eingetreten, 
was teilweise durch die Aufhebung 
der Ausfuhrtaxe und des Ausfuhr-
bewilligungszwanges beeinflusst 
wurde, teilweise jedoch darin be-
gründet ist, dass die bei den Händ-
lern und Gastwirten vorhanden ge-
wesenen minimalen Vorräte bereits 
erschöpft sind. Die Weinpreise sind 
je nach Qualität verschieden, es 
notieren 10% ige Weine 22 K, 
ll%ige 25 K, 12 bis 14%ige 30— 
40 K. Die Weingärten haben sich 
bei anhaltendem schönen Wetter 
gut entwickelt, die Blüte ist bereits 
beendet und durch Rebenkrankhei-
ten verursachte nennenswerte Schä-
den sind nicht zu verzeichnen. 
Wenn wir auch weiter von Elemen-
tarschäden verschont bleiben, so 
können wir auf eine gute Mittel-
fechsung rechnen. 

Szekszárd 
Die Blüte ging im Gebirge schön 

van statten, in den Niederungen 
hingegen richtete der Regen viel 
Schaden an. Die Wirte der Umge-
bung zahlen für I-a Schiller (1920er) 
nur 22—24 K, kaufen jedoch nur 
den Bedarf von 2—3 Wochen. Pro-
vinzgrossisten decken sich in Ver-
schnittware, dunkel, hochgrädig zu 
23—26 K ein. Dieser Tage wird 
hier mit dem Abtransport von 1000 
Hl. Herrschaftswein nach Wien, der 
aus einem älteren Schlüsse stammt, 
begonnen. 

Deutsch land 
In der Frage der Rheinzölle, von 

der, wie wir wiederholt berichteten, 
der deutsche Weinhandel, so aus-
serordentlich beeinträchtigt wurde, 
ist nun eine entscheidende Wen-
dung eingetreten. Die Ausfuhr von 
Wem, Branntwein, Schaumwein aus 
dem besetzten nach dem unbesetz-
ten Deutschland ist ohne Genehmi-
gung nunmehr freigegeben. Dagegen 
gjlL.uies nicht von dem unbesetzten 
noch d e m bese tz ten D e u t s c h l a n d . 
D^s besetzte Gebiet macht inso-
fern eine Ausnahme, als die Einfuhr 
vom Ausland dahin seitens der En-
ten :e freigegeben ist. Auf diese 
Weise eingeführte Weine verfallen 
bei Überführung ins unbesetzte 
Deutschland Eestimmungsgemäss 
unnachsichtlich der Konfiskation. 
Der Gang der W e i n v e r s t e i g e - * 
r u n g e n iässt weiter nichts zu 
wünschen übrig, Es werden fortge-
setzt hohe Preise für gutgebaute 
Gewächse erlöst, für einzelne Edel-
sachen sogar recht hohe Sätze. Im 
freihändigen Weingeschäft wurden 
in Rheinhessen 1920er zu 6300— 
19.000 M. das Stück gleich 1200 Li-
ter gehandelt. Die Nahe gab solche 
zu 11.000—13.000 M. ab. Í919er Ge-
wächse erlösten hier bis 20.000 M., 
alles die 1200 Liter. Im Rheingau 
bewegten sich die Erlöse für 1920er 
zwischen 16.000—20.000 M. An der 
Mosel wurden 1920er von 8500— 
25.000 M. das Fuder genommen. In 
der Rheinpfalz notierten 1920er 
6500—34.000 M. die 1000 Liter. Ba-
den erzielte hierfür bis 1350 ' M., 
Franken bis 1550 M. die 100 Liter. 

Die Aussichten der diesjährigen 
Ernte- sind im grossen und ganzen 
befriedigend, nachdem die Folgen 
des Frostes so gut als beseitigt an-
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gesehen werden können. Aus der 
Rheinpfalz wurde in der letzten 
Woche das Auftreten der Pero-
nospora gemeldet. In den letzten 
Wochen wurde allenthalben fleissig 
gespritzt und geschwefelt. An der 
Nahe wird besonders über das Auf-
treten der verschiedenen Rebkrank-
heiten geklagt. Die Traubenblüte 
hat langsam begonnen. Das Ge-
schäft verlief in den verflossenen 
zwei Wochen im grossen und gan-
zen ruhig. An verschiedenen Orten 
im rheinhessischen Weinbaugebiet 
machte sich starkes Auftreten des 
Rebstichlers bemerkbar. 

Kupfervitriol. Bei bedeutender 
Nachfrage haben die Preise stark 
angezogen. Für H u n g a r i a werden 
bei grösseren Posten 32—33 Kronen 
verlangt. L i e s i n g haltet den 
gleichen Preis, hingegen ist A u s -
s i g kaum unter 34—35 Kronen pro 
Kilo zu bekommen. 

Raffia ist stark gesucht. Heute 
notiert E x t r a p r i m a M a y u n -
g a 35, P r i m a M a y u n g a 33, 
und P r i m a T a m a t a v e 29 Kro-
und P r i m a T a m a t a v e 29 Kro-
nen pro Kilo. 

Die Vermögensablösung des Weingarten-
besitzes und der Warenlager 

Finanzminister Dr. Roland v. He-
gedűs hat am Dienstag der Natio-
nalversammlung den Gesetzentwurf 
über die Vermögensablösung der 
Immobilien, des Fundus instructus. 
der Warenlager, der industriellen 
Betriebe und sonstigen Güter vorge-
legt. Wir lassen die auf die Vermö-
gensablösung des Weingartenbe-
sitzes und der Warenlager bezügli-
chen Bestimmungen folgen: 

Der Weingarienbesi iz 
Alle mit Reben bepflanzten Ge-

biete Ungarns unterliegen der Ver 
mögensablösung im Sinne der Be^fj^ktoLier weitere 200 Kronen und 
Stimmungen dieses Abschnittes. A 
lösungspflichtig sind jene Wfein-
gartenge'oiete, die im Jahre 1920 der 
Fecnsung werten Most- oder 
Desserttrauben ergeben haben und 
die im Jahre 1920 als amerikani-
sche Rebenanlagen oder Pfropfrei-
s e r s c h u l e n v e r w e n d e t w u r d e n . D e r 
Vermögensablösung unterliegen 
nicht: 1. die Eigentum des Staates, 
der Munizipien, der Gemeinden 
bildenden Weingebiete; 2. die 
Eigentum der Instituten-, Vereinen, 

schnitilich fünfzehn oder mehr, 
aber weniger als zwanzig Hektoliter 
Most, beziehungsweise einundzwan-
zig oder mehr, aber weniger als 
achtundzwanzig Meterzentner Des-
serttrauben ergeben haben, K 4000 
bis 500<»; 4. bei jenen Weingebieten, 
die durchschnittlich mehr als zwan-
zig Hektoliter Most, beziehungs-
weise mehr als achtundzwanzig Me-
terzentner Desserttrauben ergeben 
haben^süberdies ohne Rücksicht auf 
die Art der Kultur und die Reben-
gai/ung pro Katastraljoch nach je-
díin Hektoliter Most über zwanzig 

nach jedem Meterzentner Dessert-
trauben über achtundzwanzig Me-
terzentner weitere 150 Kronen; 5. 
die Vermögensablösung solcher 
Weingebiete, die in den letzten drei 
Jahren pro Katastraljoch durch-
schnittlich nicht einmal sechs Hek-
to l i te r M o s t o d e r n e u n M e t e r z e n t -
ner Desserttrauben ergeben haben, 
ist mit der Hälfte, nach jenen aber, 
die weniger, als vier Hektoliter Most 
oder sechs Meterzentner Dessert-
trauben ergeben haben, mit 

Fonds und Stiftungen bildenden einem Dritteil der in Punkt 1 
Weingebiete, insofern sie aus- angeführten Sätze zu veranlagen, 
schliesslich Zwecken der öffentli- Die Vermögensablösung neuer, noch 
chen Wohltätigkeit, des Unter- j nicht in voller Produktion befindli-
richts, der Kultur, des nationalen dien Weingebiete ist nach einjähri-
Schutzes oder der Ruheversorgun-
gen dienen und ihre Befreiung von 
der Vermögensablösung der Lan-
des-Finanzsenat feststellt; ferner 

gen Weingärten mit einem Drittel, 
nach zweijährigen mit der Hälfte 
und nach dreijährigen mit zwei 
Dritteln der oben angeführten Sätze 

die Eigentum des Landesverbandes zu veranlagen. Nach amerikani-
der ungarischen Bodenkreditinsti-
tute bildenden Weingebiete; 3. die ! 

im Extravillan der Gemeinde gele-' 

sehen Mutteranlagen sind an Ver-
mögensablösung pro Katastraljoch 
10.000 Kronen zu zahlen. Nach 

genen sämtlichen Weingebiete, die j Propfreiser- oder Rebenschulen be-
klemer sind als ein achtel Katastral- \ trägt die Vermögensablösung pro 
joch (200 Quadratmeter). Die Basis Katastraljoch 8000 Kronen. Die 
der Vermogensablösung bildet die j Vermögensablösung ist auf Grund 
Gesamtsumme der auf dem Wirk- der Fassion des Eigentümers mit 
samkeitsgebiete dieses Gesetzes, Hilfe der Daten des Katasterbesitz-
wenn auch nicht in der Gemarkung bogens, der auf die Weinproduk-
einer Gemeinde, gelegenen eigenen tienssteuer bezüglichen Daten und 
Weingebiete je einer natürlichen j der der Finanzdirektion (dem Steuer 
oder Rechtsperson. ' Inspektor) zur Verfügung stehenden 

Die Vermögensablösung der min- sonstigen Daten festzustellen. .Die 
destens dreijährigen Gebiete ist die verspätete Einreichung der Fassion 
folgende: 1. Nach solchen Weinge- wird mit einem zehn-, beziehungs-
bieten, deren Fechsung in den letz-! weise fünfzehnprozentigen Zuschlag 
ten drei Jahren pro Joch und Jahr zur Vermögensablösung bestraft, 
durchschnittlich weniger als zehn j In Verbindung mit der Veranla-
Hektoliter Most oder vierzehn Me 
terzentner Desserttrauben ergeben 

gung dieser Vermögensablösung ist 
am Sitze jeder Finanzdirektion 

hat, je nach der Art der Kultur und (Steuerinspektorats) eine Kom 
der Gattung der Reben K 2500 bis 
3500; bei solchen Weingebieten, die 
durchschnittlich mindestens zehn 
Hektoliter oder mehr, aber weniger 
als fünfzehn Flektoliter Most oder 
vierzehn Meterzentner oder mehr, 
aber weniger als 21 Meterzentner 
Desserttrauben ergeben haben, pro 
Katastraljoch K 3000 bis 4000; 3. 

mission zur Fesstellung des Ertra-
ges des Weingartenbesitzes zu bil-
den. die auf Ersuchen der Finanz-
direktion die Richtigkeit der 
Fassionsdaten prüft und auf Ersu-
chen der Finanzdirektion Gut-
achten abgibt. In solchen Ge-
genden, wo der grösste Teil 
der Bevölkerung sich mit Wein-

bei jenen Weingebieten, die durch- bau beschäftigt, sind in den Ver 

waltungsbezirken Kommissionen zu 
bilden, die den Parteien auf ihr Er-
suchen auch bei der Abfassung der 
Fassionen behilflich sein müssen. 
Gegen den die Veranlagung der Ver-
mögensablösung betreffenden Be-
scheid der Finanzdirektion kann 
innerhalb 15 Tagen nach der Zu-
stellung des Bescheides extra do-
minium eine Beschwerde an das 
Verwaltungsgericht eingereicht wer-
den. Auch diese Vermögensablö-
sung besitzt im Falle des gerichtli-
chen Verkaufes der Liegenschaft bei 
der gerichtlichen Aufteilung des 
Kaufpreises die Priorität. Die ver-
anlagte Vermögensablösung ist am 
fünfzehnten Tage nach der Zustel-
lung des die Veranlagung betreffen-
den Bescheides fällig. 

Die Vermögensablösung nach 
Weingärten und Waldungen kann 
a) ganz oder teilweise in barem, 
durch Pfandbriefe, durch grundbü-
cherliche Sicherstellung, b) bis zur 
Hälfte des Betrages der Vermö-
gensablösung durch Erlag der 
nostrifizierten ungarischen Kriegs-
anleihetitres abgetragen werden. 
Die Art der gewählten Leistung hat 
der zur Ablösung Verpflichtete in-
nerhalb acht Tage nach Erhalt des 
Bescheides der ersten Instanz über 
die Bemessung der Ablösung der 
Finanzdirektion (dem Steuerinspek-
torat) anzumelden. Die Ablösung 
nach Weingärten in barem ist inner-
halb 30 . Tage nach der Fälligkeit, 
die nach Waldungen innerhalb sechs 
Monate nach dem Verfall in monat-
lichen, in vorhinein zu erlegenden, 
gleichen Raten zu entrichten. Wird 
die Ablösung sowohl nach Wein-
gärten als nach Waldungen durch 
Pfandbriefe erstattet, so hat dies 
innerhalb 30 Tage nach dem Fällig-
keitstermin zu erfolgen, ebenso auch 
in dem Falle, wenn die Ablösung 
durch Erlag von Kriegsanleihetitres 
erstattet wird. Zahlungen jeder Art 
sind stets bei der zuständigen 
Staatskasse (in Budapest bei jener 
im IX. Bezirk) zu entrichten. Im 
Falle einer grundbiicherlichen Si-
cherstellung kann die Vermögens-
ablösung in vierteljährigen Raten 
bezahlt werden. Nach dem jeweili-
gen Rückstand sind 6% Prozent 
Zinsen zu entrichten. Das jeweilige 

j mtabulierte Vermögensablösungs-
kapital kann am 1. Juli für den 31. 
Dezember gekündigt werden. 

Der V. Abschnitt des Gesetzent-
wurfes verfügt bezüglich der Ver-
mögensablösung des Fundus instruc-
tus in der Weinwirtschaft: 1. Nach 
den zur Verarbeitung und Verlage-
rung der Trauben und des Mostes 
dienenden Einrichtungen, Maschi-

I nen und Gefässen insgesamt pro 
• Katastralioch 200 Kronen; 2. nach 
| jedem eingebauten Zementbehältcr 
• pro Hektoliter des Raumgehaltes 3 
Kronen; 3. nach jeder mit Hand-
kraft betriebener (motorischen oder 
hvdraulischen) Traubennresse pro 
Korb bis zum Raumgehalt von 10 
Hektoliter 500 Kronen; nach jedem 
angeschnittenen weiteren Raumge-
halt von 10 Hektoliter 300 Kronen; 
4. nach automatischer Trauben-
presse pro Stück 1000 Kronen: 5. 
nach motorisch betriebenen Trau-
benpressen 500 Kronen: 6. nach mo-
torisch betriebenen Weinpumnen, 
Weinfiltern, Pasteurisierunps-, Fla-
schenreinigungsmaschinen und je-
dem Fassausdünstunoskessel 500 
Kronen. Mit Kellerbetrieben ver-
bundene, ihre Bestände en detail 
absetzende Weinwirtschaften ent-
richten nach den Zementbehältern 

pro Hektolier 6 Kronen und nach je-
dem Holzfass über 50 Liter pro 
Hektoliter 3 Kronen. 

Die Vermogensablösung ist auf 
Grund des Bekenntnisses des Be-
sitzers oder Pächters, nach den Da-
ten der Vermögensablösungsfassion 
und nach anderen der Finanzdirek-
tion (dem Steuerinspektor) zur Ver-
fügung stehenden Daten festzustel-
len. Zum Bekenntnis ist nur derje-
nige verpflichtet, wer dazu aufge-
fordert wird. Aufzufordern sind die-
jenigen, die im April 1921 keinen 
Fassionsbogen zu Zwecken der Ver-
mögensablösung ausgestellt, oder 
dies in mangelhafter oder bedenkli-
cher Weise getan haben. Die Fassion 
ist innerhalb 15 Tage einzureichen. 
Wer der Aufforderung nicht nach-
kommt, wird mit einem Zuschlag 
belastet, der 25 Prozent seiner Ver-
mögensablösung beträgt. Das Be-
kenntnis kann auch ein Bevollmäch-
tigter abgeben. In Ermangelung 
eines Bekenntnisses wird die Kon-
skription des Fundus instructus an-
geordnet und die Ablösung auf 
Grund der offiziellen Daten veran-
lagt. Die Finanzbehörde hat das 
Recht, im Wege ihrer Kontroll-
organe in alle Bücher und Korre-
spondenzen, wie auch in die wirt-
schaftliche Gebahrung der Parteien 
Einblick zu nehmen. Die am Fundus 
instructus verübten Schäden der 
rumänischen Truppen sind auf 
Wunsch des Besitzers in den Be-
trag der Vermögensablösung einzu-
rechnen, wenn der Besitzer nach-
weist, dass er seinen verstümmelten 
Fundus auf den früheren Stand er-
gänzt hat. 

Die Vermögensablösung des Fun-
dus instructus ist gemeindeweise, 
zugleich mit der Vermögensablö-
sung der Güter selbst, jedoch von 
dieser abgesondert zu veranlagen. 
Bei Pachtgütern ist sie dem Pächter 
zu veranlagen. Bei gemeinschaftli-
cher Verwaltung haften sämtliche 
Beteiligten solidarisch für den gan-
zen Betrag. Die Veranlagung be-
sorgt in erster Instanz die Finanz-
direktion (der Steuerinspektor), 
ihre Modalitäten wird der Finanz-
minister im Verordnungswege re-
geln. Gegen die Veranlagung kann 
innerhalb fünfzehn Tagen, von de-
ren Zustellung gerechnet, extra do-
minium, an die zur Veranlagung in 
zweiter Instanz zuständige Rekla-
mationskommission für die Einkom-
mensteuer rekurriert werden. Ge-
gen zwei gleichlautende Entschei-
dungen gibt es kein weiteres 
Rechtsmittel. Ansonsten kann in-
nerhalb fünzehn Tagen, extra do-
minium, eine Beschwerde an den 
kön. ungarischen Verwaltungsge-
richtshof geleitet werden. Die ver-
anlagte Vermögensablösung ist in 
fünfzehn Tagen nach der Zustel-

| lung des Bescheides fällig und spä-
testens innerhalb drei Monaten in 
drei gleichen Monatsraten zu ent-
richten. Zahlungsstelle ist die zu-

I ständige kön. ungarische Staats-
kasse (in Budapest die kön. unga-
rische Staatskasse im IX. Bezirk). 
Rückstände sind mit 614 Prozent zu 
verzinsen; in begründeten Fällen 
kann der Finanzdirektor (Steuer-
inspektor) einen einmaligen Zah-
lungsaufschub von drei Monaten ge-
währen. Die Hälfte des Betrages 
kann innerhalb dreissig Tagen von 
der Fälligkeit gerechnet in selbstge-
zeichneten, nostrifizierten Kriegs-
anleihetitres (Obligationen oder 
Kassenscheinen) entrichtet werden. 
Wenn die Zahlung in Produkten 
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gefordert wird, hat diese innerhalb 
dreissig Tagen von der Fälligkeit 
gerechnet auf einmal zu erfolgen. 
Für diese Ablösung, bis zu deren 
Höhe dem Staatsärar die Priorität 
vor jedem anderen Pfandrecht zu-
kommt, haftet der Belastete auch 
persönlich. Wird ein Gut samt dem 
Fundus instructus übertragen, so 
haftet der Käufer für die rückstän-
dige Vermögensablösung, doch 
bleibt auch die persönliche Haftung 
des früheren Besitzers bestehen. 
Aus Konkursmassen ist vor allem 
anderen diese Schuld zu begleichen. 

D a s Warenlager 
Das in Ungarn befindliche Wa-

renlager (der Warenvorrat) eines je-
den Kaufmannes, auch des Kom-
missionärs, unterliegt samt den Eiu-
richtungs- und mobilen Ausrüstungs-
gegenständen seiner Unternehmung 
der Vermögensabgabe. Aus dem 
Gesichtspunkte der Bestimmungen 
dieses Gesetzes ist unter Waren-
lager die Gesamtheit der bewegli-
chen Sachen zu verstehen, die Ge-
genstand des Kaufes und Verkau-
fes im Handelsleben bilden. Diesen 
Bestimmungen unterliegen daher 
nicht solche bewegliche Sachen, 
denen die mit ihnen verbundene 
Berechtigung Wert verleiht, wie 
Wertpapiere, Geld, Wechsel und 
dergleichen. Ablösungspflichtig 
sind auch jene Warenlager und 
Vorräte, die in dem Zeitpunkt vom 
1. bis 30. April 1921 in einem öffent-
lichen Lagerhaus, gewöhnlichen La-
gerhausunternehmen, Lagerhaus-
verein, bei einer staatlichen oder 
Privatbahn, bei einem Speditions-
oder Fuhrwerksunternehmen lagern. 
D i e s e Pf l i ch t ist u n a b h ä n g i g davon , 
ob die Firma des Kaufmannes pro-
tokolliert ist, sie hängt auch davon 
nicht ab, ob die Handelsunterneh-
mung eine in- oder ausländische, 
eine individuelle oder Gesellschafts-
firma, eine Handelsgesellschaft 
oder eine Gelegenheitsvereinigung 
ist. Der Vermögensablösung unter-
liegen nicht: 1. die Warenlager der 
ausschliesslich durch den Staat, die 
Munizipien, die Gemeinden (Städte) 
selbst betriebenen Handelsunter-
nehmungen (Gemeindebetriebe); 2. 
die Warenlager der bis 1. März 
1921 protokollierten und laut des I. 
Gesetzes über die Vermögensablö-
sung ablösungspf lichtigen inländi-
schen Handelsaktiengesellschaften 
und Genossenschaften, und 3. die 
Warenlager, deren Wert am 1. April 
1921 weniger als 30.000 Kronen be-
tragen hat. Die Kommissionswaren-
lager von inländischen Aktiengesell-
schaften und Genossenschaften, 
ebenso wie die bei ihnen oder bei 
ihren Unternehmungen lagernden 
oder hinterlegten Waren sind ver-
mögensablösungspflichtig. 

Die Basis der Vermögensablösung 
bildet der Stand und der Wert des 
kaufmännischen Warenlagers am 
1. April 1921. Dieser Wert und 
Stand ist folgendermassen festzu-
stellen: 1. Wenn das Warenlager 
am 31. Dezember 1920 samt den 
unbeweglichen Einrichtungsgegen-
ständen in seiner Gänze versichert 
war, ist als Grösse des Warenlegers 
dieser versicherte Stand, als Wert 
aber die versicherte Summe anzu-
nehmen. 2. Wenn das Lager am 31. 
Dezember 1920 nicht oder nur teil-
weise versichert war, aber ein 
Inventar über das Geschäftfsjahr 
1920 vorhanden ist, so ist als 
Grösse und Wert des Waren-
lagers der Stand und der Ge-
samtwert der anlässlich der Anfer-

tigung der Bilanz vom Jahre 1920 
im Inventar figurierenden Waren : 

anzunehmen. Wenn in einer j 
Branche (wie zum Beispiel in der 
Eisen», Ziegelei-, Weinbranche) die 
vollwertige Versicherung gegen 
Teuerschaden infolge der eigenar-: 
tigen Natur der Waren nicht üb-
lich ist1, so muss der Stand und 
Wert des Lagers laut der Angaben 
des Inventars festgestellt werden. 3. 
Wo weder eine Versicherung am 
31. Dezember 1920, noch ein Inven-
tar vom Jahre 1920 vorliegt, muss 
Stand und Wert des Warenlegers, 
wie diese sich am 1. April 1921 zeig-
ten, festgestellt werden. Zu diesem 
Behufe ist die Konskription des 

| Warenlagers amzuorden. Die Fi-
I nanzdirektion (Steuerinspektor) 
kann die Feststellung des Waren-
standes und -wertes nach dem 
Stande vom 1. April 1921 auch dann 
anordnen, wenn sie die Daten der 
Versicherungspolizze oder des 
Inventars vom Gesichtspunkte des 
Aerars oder des Gemeininteresses, 
das sich an, die gleichmässige Ver-
teilung der Lasten der Vermögens-
ablösung knüpft, bedenklich findet. 

Die Summe der Vermögensablö-
sung nach dem Warenlager ist 10 
Prozent von zwei Dritteln des Ge-
samtwertes. Vom Werte des Wa-
renlagers dürfen keinlei Abzüge 
vorgenommen werden. Hält jedoch 
ein Kaufmann die Feststellung sei-
nes Vermögensablösungsbetrages 
für unbillig, so darf er unter gleich-
zeitiger Unterbrei'tung .seiner Bi-
lanz pro 1920 und seiner Geschäfts-
bücher darum einkommen, dass aus 
der Summe des Wertes seiner Wa-
renvorräte (hinzugerechnet seine 
A u s s e n s t ä n d e ) die n a c h g e w i e s e n e n 
Geschäftschulden in Abzug ge-
bracht werden. Diesfalls hat der 
Kaufmann auch nach seinen Aus-
senständen 10 Prozent Vermögens-
ablösung zu bezahlen. Zu tarieren 
braucht bloss derjenige, der hiezu 
durch die Finanzdirektion (Steuer-
inspektor) aufgefordert wird. Auf-
gefordert werden muss ein jeder, 
der am 1. April 1921 keinen Vermö-
genablösungs-Fatierungbogen aus-
gestellt oder 2. ihn mangelhaft oder 
in bedenklicher Weise ausgefüllt 
hat. Die Fassion ist 30 Tage nach 
der Aufforderung einzureichen, da 
sonst über den erstinstanzlich fest-
gestellten Vermögensablösungsbe-
trag noch weitere 25 Prozent als Zu-
schlag zu zahlen sind. Hievon muss 
abgesehen werden, wenn der Kauf-
mann sein unverschuldetes Ver-
säumnis nachweist, was er auch 
noch anlässlich des Appellations-
verfahrens tun darf. Der Fassions-
pflichtige darf seiner Pflicht auch 
durch einen Bevollmächtigten nach-
kommen, ist aber für dessen Vorge-
hen haftbar. Wenn weder eine 
Fassion eingereicht, noch dem Auf-
ruf zur Fatierung Folge geleistet 
wurde, so hat die Finanzdirektion die 

! Konskription des Warenlagers an-
zuordnen und den Vermögensablö-
sungsbetrag von Amts wegen fest-
zustellen. Der Entsendete der Fi-
nanzdirektion darf in den Geschäfts-
lokalitäten behufs entsprechender 
Feststellung der Vermögensablö-
sung erscheinen, um in die Ge-
schäftsbücher, Korrespondenzen 
und in die ganze Geschäftsführung 
Einsicht zu nehmen. Uber Auffor-
derung der Finazdirektion haben 
die Versicherungsanstalten und ihre 
Organe sämtliche Daten über die 
abgabepflichtigen Warenlager nach-
zuweisen, alle Bahnunternehmun-
gen, Lagerhäuser, Spediteure und 

Fuhrwerker haben detailliert anzu- ' 
geben, wessen Waren in welcher 
Menge in der Zeit vom 1. bis 30. 
April 1921 bei ihnen lagerten, und 
die inländischen Aktiengesellschaf-
ten und Genossenschaften haben 
anzugeben, welche Waren dritter 
Personen vom 1. bis 30. April 1921 
unter welchem Titel immer (Pfand, 
Kommission, Lagerung, Spedition) 
in ihrer Verwahrung waren. Aus-
serdem haben alle diese Anstalten 
und Unternehmungen über Auffor-
derung der Finanzdirektion alle Da-
ten zur Verfügung zu stellen, von 
denen sie amtlich oder geschäftlich 
Kenntnis besitzen, ferner auch ihre 
Geschäftsbücher, Verträge, Korre-
spondenzen und Schriften, die die 
Finanzdirektion zweks entsprechen-
der Ablösungsfeststellung benötigt. 

'Als Begutachtungsorgan der iFi-
nanzdirektion wird am Sitze der 
Finanzdirektion unter Einbeziehung 
der Delegierten der Fachinteressen-
vertretung der betreffenden Bran-
che eine Schätzungskommission ge-
bildet, die die Daten der Fatierungs-
bögen auf ihre Richtigkeit prüft und 
auf Ansuchen der Finanzdirektion 
die durch diese gestellten Fragen be-
gutachtet. Das Gutachten ist für die 
Finanzdirektion nicht bindend. Die 
Kommission besteht aus einem Prä-
sidenten (dem Finanzdirektor 
[Steuerinspektor] oder dem durch 
ihn bestellten Finanzbeamten) und 
sieben Mitgliedern, die durch die 
Handelskammer aus den Mitglie-
dern ihrer kommerziellen Sektion 
— womöglich unter Berücksichti-
gung der Vertretung aller Branchen 
— gewählt werden. Der Finanzmi-
rüster k a n n d ie Kons t i tu ie rung: 
m e h r e r e r B r a n c h e n - S c h ä t s u n g s -
kommissionen anordnen. Hat ein 
Kaufmann an mehreren Orten oder 
an demselben Ort mehrere Nieder-
lagen, Geschäfte, Lager, so ist die 
Vermögensablösung! für jedes La-
ger usw. besonders zu veranlagen, 
es sei denn, dass sie insgesamt ge-
gen. Feuer versichert sind, oder 
anlässlich der Inventarisierung für 
1920 am Sitze der Gesellschaft in 
ein Inventar zusammengefasst wur-
den. In diesem Falle darf der Kauf-
mann darum einkommen, dass die 
Vermögensablösung für alle seine 
Lager vereinigt am Sitze der Haupt-
niederlage veranlagt werde. Das 
hierauf bezügliche Ansuchen muss 
bei der für die Hauptniederlassung 
zuständigen, Finanzdirektion einge-
reicht werden. Gegen den von dem 
die Festsetzung der Vermögensablö-
sung handelnden Beschluss der er-
sten Instanz (Finanzdirektion oder 
Steuerinspektorat) kann innerhalb 
15 Tagen, von der Zustellung des 
Beschlusses gerechnet, an die Re-
klamationskommission für die Ein-
kommensteuer appelliert werden, 
die in Sachen der Vermögensteuer 
die zweite Instanz bildet! Gegen 
den übereinstimmenden Beschluss 
der ersten und zweiten Instanz ist 
keine weitere Berufung gestattet. 
Der veranlagte Betrag der Vermö-
gensablösung ist am fünfzehnten 
Tag nach Zustellung des Bescheides 
fällig und spätestens innerhalb sechs 
Monate in gleichen Monatsraten 
bar auszuzahlen. Zur Begleichung 
des nach Ablauf dieser Frist restie-
renden Betrages hat die Finanz-
direktion auf Ansuchen einen weite-
ren sechsmonatigen Aufschub zu 
gewähren, in diesem Falle sind 
aber an Verzugszinsen sechseinhalb 
Prozent dem Betrag hinzuzurech-
nen. Die Hälfte des veranlagten 

i Vermögensablösungsbetrages darf 

der Zahlungspflichtige mit selbstge-
zedchneten nostrifizierten Kriegs-
anleiheobligationen innerhalb dreis-
sig Tagen, vom Zeitpunkt der Fäl-
ligkeit gerechnet, begleichen. Für 
diese Vermögensablösung steht 
dem Staate die Priorität vor jedem 
anderen Pfandrecht zu, und der 
Kaufmann -und der Inhaber des 
Kommissionsgeschäftes oder der 
Lagerhäuser ist für sie auch per-
sönlich haftbar. Hat ein abgaben-
pflichtiges Warenlager mehrere Be-
sitzer, so sind diese solidarisch für 
die veranlagte Ablösung haftbar. 
Wer ein Handelsgeschäft kontrakt-
lich übernimmt, haftet für die rück-
ständige Vermögensablösung, die 
für das Warenlager veranlagt wur-
de. Im Konkursfalle hat das Kon-
kursgericht aus der Konkursmasse 
in erster Reihe das Staatsärar mit 
dem Betrage der Vermögensablö-
sung zu befriedigen. Dem Kommis-
sionär und Lagerhausunternehmer 
steht das gesetzliche Pfandrecht im 
Ausmass der durch ihn statt des 
Wareneigentümers dem Ärar abge-
führten Vermögensablösung zu. 
Erstattet derAuftraggeber oder Wa-
renhausbesitser dem Kommissionär, 
beziehungsweise Einlagerer auf 
dessen Aufforderung den vorge-
streckten Betrag der Ver-
mögensablösung nicht innerhalb 
sechzig Tagen zurück, so ist der 
Kommissionär ebenso wie der Ein-
lagerer auf Grund dieses Pfand-
rechtes berechtigt, sich aus dem 
Pfandobjekt in der Weise zu be-
friedigen, wie dies § 380 des Han-
delsgesetzbuches vorschreibt. 

W o h e r stammt der 
e instock? 

• 
Weinstock gehört zu den äl» 

testen Kulturpflanzen Seine Heb 
?t ist im Q&rfh etwa in den Lärv 
rn zwjprflen dem Kaukasus und 

denr Hmdukuschgebirge in Asien 
zu suchen. Dort, am Südabhange 
des Kaukasus gedeiht er noch heute 
in einer Fülle tind Mächtigkeit, die 
uns in Erstaunen setzen muss. In 
den Wäldern sind die Bäume von 
Weinreben umschlungen, die bis in 
die höchsten Gipfel der stärksten 
Bäume steigen und im Herbst mit 
einer ungeheuren Menge von Wein> 
trauben bedeckt 'sind. Es sind dort 
noch Weinstöcke vorhanden, die 
viele Jahrhunderte alt sind, und die» 
se Altersannahme nimmt nicht wun» 
der, wenn man hört, dass es Wein» 
Stöcke gibt, deren Stamm mehr aJs 
ein Meter Durchmesser hat, der also 
von drei Männern kaum umspannt 
werden kann. Nach der Bibel legte 
Vater Noah am Berge Ararat die 
ersten Weinberge an, und die dorti» 
gen armenischen Mönche behaupten 
heute noch, dass die gewaltigen 
Weinstöcke aus jener Zeit stammen. 
Durch die Phönizier, die Kulturträ» 
ger der alten Zeit, kamen die Wein» 
trauben in ihre am ganzen Mittel» 
meer zerstreuten Kolonien, so auch 
nach Griechenland und später von 
dort nach Italien. Hier entwickelte 
sich der Weinstock in üppiger Fülle, 
er wurde auch als Schlingpflanze an 
den Bäumen gezogen, und die Ulme 
galt als Lieblingsbaum des Wein» 
stockes. Als Gallien durch Julius 
Cäsar erobert \£urde, pflanzte er 
auch den Weinstock dort an, wo der 
Wein von Bordeaux bald seine Be» 
rühmtheit erlangte, und aus franzö» 
sischen Weinstöcken liess Kaisei 
Probus im Jahre 280 n. Chr. die 
ersten Weinberge am Rhein und an. 
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der Mosel anlegen. Mit dem Einzug 
des Christentums verbreitete sich 
der Weinbau immer weiter, die 
Mönche, besonders die Benedikta 
ner und Zisterzienser, Hessen sich 
seine Pflege sehr angelegen sein, 
und in den Klöstern wurde der gu» 
te Klosterwein, der berühmte Vinum 
theologicum, immer in reicher Fülle 
vorgefunden. Karl der Grosse tat 
besonders viel für den Weinbau, er 
legte am Rhein bei seiner Pfalz In-
gelheim bedeutende Weinberge an. 

Interessant ist es, dass der Wein» 
bau auch in der Mark Brandenburg 
lange Jahre hindurch in hoher Blüte 
stand. Bei Potsdam waren schon im 
zwölften Jahrhundert ausgedehnte 
Weinberge vorhanden, und Werder, 
die heutige Obstkammer Berlins, 
zog früher auch viel Wein. Joachim 
II. erliess im Jahre 1551 sogar eine 
Verordnung, wonach seine getreuen 
Untertanen bei festlichen Anlässen, 
Hochzeiten und Kindtaufen nur 
märkischen Wein trinken durften 
und schwerer Strafe verfielen, wenn 
sie etwa französischen oder Rhein» 
wein tranken! Unter seinen Nach» 
folgern Johann Georg und Johann 
Sigismund wurde der märkische 
Wein zu einem bedeutenden Aus» 
fuhrartikel nach Polen, Russland, 
Sachsen und Böhmen, und in der 
Umgebung Potsdams hatte der 
Weinbau sogar den Ackerbau weit 
ins Hintertreffen gebracht. Später 
gingen bei der grösseren Ergiebig» 
keit des Ackerbaues die Weinberge 
allerdings zum allergrössten Teil 
wieder ein, und erst in neuester 
Zeit ist wieder die Aufmerksamkeit 
auf den Weinbau gelenkt worden, 
und es werden jetzt an günstigen 
Orten wieder Weinberge angelegt. 
Obgleich Amerika die wilde Rebe 
in grosser Menge aufwies, aus der 
abfr kein trinkbarer Wein herge-
stellt werden konnte, gelang es 
nicht, europäische Reben dort an» 
sässig zu machen und zur Kultur 
zu bringen, trotz der grossen Opfer, 
die man auf die Versuche verwen» 
dete. Die Weinstöcke gingen zu» 
gründe, nicht infolge des Klimas, 
wie man zuerst annahm, sondern s c 
erlagen ohne Ausnahme der in Arne» 
rika überall vorkommenden Reblaus. 
Da kamen amerikanische Züchter 
auf den Gedanken, die wilde ame» 
rikanische Rebe, die gegen die An» 
griffe der Reblaus abgehärtet ist, zu 
pflegen, und nach unendlichen Be» 
mühungen gelang dieser Versuch 
glänzend, und seitdem mehrt sich 
der Weinbau in Amerika von Jahr 
zu Jahr. Die Hauptweingebiete dort 
sin3 jetzt Kalifornien und die Län» 
der am Ohiostrom, der, dem Rheine 
ähnlich, auf sehr weite Strecken hin 
von Weinbergen umkränzt ist. 

Wohl der grösste Weinstock, des» 
sen Alter man genau kennt, beim» 
det sich in einem Garten in der 
Nähe von London. Dieser Stock 
wurde im Jahre 1768 gepflanzt; er 
bedeckt jetzt ein Gewächshaus von 
fünfundzwanzig Meter Länge 'und 
zwölf Meter Breite, die Zweige des 
ausserordentlich dicken Stammes 
haben eine Länge von etwa dreissig 
Meter; sie tragen jährlich zwei» bis 
dreitausend Trauben. Zum Schluss 
sei noch die interessante Tatsache 
erwähnt, dass der Weinstock ein 
Beweis dafür ist, dass die Durch» 
Schnittstemperatur der Erde sich 
seit dreitausend Jahren nicht verän» 
dert hat. In Gegenden mit einer 
höheren mittleren Jahrestemperatur 
als. 20 Grad reift der Weinstock 
keine Früchte mehr, und umgekehrt 
gedeiht keine Dattel mehr in Län» 

dern, in denen die mittlere Tempe» 
ratur unter 20 Grad herabsinkt. Pa» 
Iästina hat nun eine Durchschnitts» 
temperatur von 20 Grad; hier fan» 
den vor dreitausend Jahren die Ju» 
den Datteln und Wein, und diese 
Früchte gedeihen dort auch heute 
noch, was nicht möglich wäre, wenn 
die Durchschnittstemperatur sich 
verändert hätte. 

Von Nah und Fern 
Der Landesverein der Ungarischen 

Weinproduzeryten hielt Mit twoch 
nachmittag unter dem Vorsitze 
seines Präsidenten Béla v. Ber-
näth seine XVII. ordentliche 
Generalversammlung, dér als 
Vertreter des Ackerbadministers 
Oberinspektor Heitfrich Mayer 
beiwohnte. Nach der Be-
grüssuhg der Mitglieder durch 
den ^räsidp*ften wurden die 
voTgele^retf Berichte zur Kennt-
nis genommen. Nach Erledigung 
der Tagesordnung referiert Di-
rektor Dr. Eugen Drucker über 
die Vermögensablö'sung, zu wel-
cher Frage auch Andreas Szabó 
das Wort ergriff. Die General-
versammlung betraute die Ver-
einsleitung den Ministern für 
Ackerbau und Finanzien die Be-
schwerden der Weinproduzen-
ten zu unterbreiten. — Am Vor-
mittag desselben Tages hielt Dr. 
Eugen Drucker einen Vortrag 
über die Aussichten des ungari-
schen Weinexportes und Josef 
Jablonowsky einen Vortrag über 
den Schutz gegen Traubenmot-
te. Donnerstag und Freitag vor-
mittag fanden im ampelologi-

I sehen Institut* Vorträge von Vik-
tor Kosinsky, Géza Requiny, 
Julius Pálinkás, Desider Dicenfy 
und Dr. Ladislaus Sántha statt. 

Kulturgeschichtliches. Welchen 
Ruf der Ungarwein vor Jahrhun-
derten am französischen Hof, den 
Mittelpunkt des damaligen Europa, 
besass, ersehen wir aus einem 
Brief von Voltaire A. D. 1747 an 
Mme Pompadour (Allgem. Korresp. 
Ausgabe Esneaux, Paris, 1823, IV. 
Band, Seite 89), dem wir folgende 
Stellen entnehmen: 

„Der Tokajer, mit dem mich Ew. 
Exzellenz bewirteten, hat manche 
Ähnlichkeit mit seinem königlichen 
Spender. Beide frei von jeder Zu-
tat, sind sie stark und mild zu-
gleich, gefallen dem Auge, ent-
zücken das Herz, tun wohl und 
bleiben unveränderlich. 

Der Wein, den mir der einarmige 
Gesandte des Königs von Preussen 
(der selbst gar nicht einarmig ist) 

j auf seinem deutschen Karren brach-
te — und den er eine Kutsche 
„Carrosse" nennt — kann sich dem 

j Tokajer, den Sie mir -zu trinken ga-
ben, nicht mal nähern. Es wäre 
auch nicht recht, käme der Wein 
eines nordischen Königs jenem ei-
nes Königs von Frankreich gleich, 
besonders seitdem der König von 
Preussen durch den Breslauer Frie-
den seinen Wein wässerte. 

Du Fresny sagt in einem seiner 
| Lieder: die Könige führten nur des-
halb Kriege gegen einander, weil 

j s i e n i e miteinander trinken täten: 
; er irrt sich. Franz I. ass und trank 
mit Karl V. und wir wissen, was 
dem folgte. Greifen wir weiter zu-
rück. so finden wir, dass Augustus 
wohl hundert Festessen dem Anto-
nius gab. Nein, Gnädige, das Gast-
mahl allein macht die Freundschaft 
nicht." Eugen Pirniizer. 

Die jugoslawische Weinproduk-
tion. Die Industriegenossenschaft 
von Kroatien-Slavonien hat dem 
Ministerium für Handel und In-
dustrie ein detailliertes Memoran-
dum über den Stand der jugoslavi-
schen Weingebiete unterbreitet, un-
ter welchen besonders die Bedeu-
tung Dalmatiens hervorgehoben 
wird. Die Oberfläche des bebauten 
Landes im ganzen Königreich be-
trägt: 
Serbien 34.332 Hektar, 
Kroatien-Slavonien 47.852 Hektar, 
Bosnien-Herzegowina 5.900 Hektar, 
Wojwodschaft 63.424 Hektar, 
Dalmatien 63.424 Hektar, 
Krain 9.857 Hektar, 
Steiermark 62.252 Hektar. 

Die Gesamtfläche des bebauten 
Weinlandes beträgt somit 250.622 
Hektar. Nach einer oberflächlichen 
Berechnung erreicht der Wert der 
Weinländereien eine Summe von 
13,864,285.000 jugoslavischer Kro-
nen. Die jährliche Weinproduktion 
beträgt 5,000.000 Hektoliter. Die 
Länder verbrauchen drei Millionen 
Hektoliter, der Rest, welcher einen 
Wert von einer Milliarde Dinar dar-
stellt, kann exportiert werden. 

Erste Ungarische mechanische 
Fassfabrik Herrmann János és Fia 
A.-G. Budapest. Die am 15. d. M. 
stattgehabte diesjährige Generalver-
sammlung dieses Unternehmens hat 
die von der Direktion unterbreitete 
Bilanz, die mit einem Gewinn von 
903.414.54 Kronen schliesst, geneh-
migt. Bei einem Aktienkapital von 
5 Millionen Kronen verfügt die Ak-
tiengesellschaft über Reserven von 
1,693.528.56 Kronen. Die mit 24 
Krönen "pro Aktie festgestellte Di-
vidende wird vom 15. d. an zur 
Auszahlung gebracht. 

Rumäniens Weinernte. Die in 
Kultur befindlichen Weinberge hat-
ten im Jahre 1920 eine Flache von 
70.745 Hektar, die eine Ernte von 
1,453.325 Hektoliter im Werte von 
666 Mill. Lei ergaben. In den Jahren 
1911—1915 betrug die Weinernte 
1,352.048 Hektoliter, die allerdings 
nur einen Wert von 56 Mill. Lei 
darstellten. Der mittlere Ertrag "des 
Hektars belief sich auf 20.5 Hekto-
liter im Jahre 1920 gegen 19 Hekto-
liter in Normaljahren. Eine nen-
nenswerte Vermehrung ist das 
nicht, schon in den siebenziger Jah-' 
ren des vorigen Jahrhunderts wurde 
die Weinernte Rumäniens auf 
1,700.000 Hektoliter geschätzt. Die 
Entwicklung wird sichtlich noch 
neuerdings durch den Mangel an 
Fässern und die ungenügenden Kel-
leranlagen gehemmt. 

25 Millionen Hektoliter Wein un-
verkauft? Im spanischen Senat 
wurde über die missliche Lage der 
spanischen Weinbauern Klage ge-
führt, da die Ausfuhr die Zoll-
schutzmassnahmen, der fremden 
Länder behindert werde.'Von der 
letztjährigen Ernre(?) seien, noch 
25 Millionen Hektoliter Wein un-
verkauft. 

Italienische Weinausfuhr nach 
der Schweiz. Der in Padua tagende 
Nationalkongress italienischer Wein-
bauern ersuchte die Regierung, mit 
der Schweiz in Verbindung zu tre-
ten wegen der Herabsetzung des 
Weinzolle9 gegen andere Zollver-
günstigungen für die schweizerische 
Ausfuhr nach Italien. 

Frankreich und Portugal. Zwi-
schen Frankreich und Portugal ist 
ein Ubereinkommen abgeschlossen 
worden, welches den Schutz der 
Porto- und Madeiraweine in Frank-

reich betrifft. Es wird nun im fran-
zösischen Handel nicht mehr eint 
„Porto français", „Porto de fan-
taisie", „Façon Madère usw. erschei-
nen. Es muss jeder im französischen 
Weinverkehr erscheinende Porto 
oder Madeira wirklich aus seinem 
Ursprungsgebiet stammen. 

Die Behandlung säure-
reicher u. säurearmer 
Weine unter besonder 
rer Berücksichtigung 
des natürlichen Säure* 

abbaues 
Von Prof. Dr. Meißner-Weinsberg 

(Aus einem Vortrage) 
Was verstehen wir unter „natür-

lichem Säureabbau der Weine?" 
Wir verstehen darunter jenen Vor-
gang, der sich von selbst, von Na-
tur aus unter gewissen Bedingun-
gen in jedem Weine abspielt, der 
aber seinem Wesen nach ein äus-
serst komplizierter ist und der 
schliesslich zu einer Verminderung 
des ursprünglichen Säuregehaltes 
eines Weines führt. Nach dem ge-
genwärtigen Stand unserer Kennt-
nisse tritt dieser Säureabbau der 
Weine durch zweierlei in die Er-
scheinung. Bekanntlich bilden sich 
während und nach der Gärung ei-
nes Traubensaftes an den Fass-
wandungen tausende und abertau-
sende kleingr, glänzender Kristalle^ 
die aus W e i n s t e i n bestehen. 
Je unreifer die Trauben waren, aus 
denen »der Traubensaft gekeltert 
w u r d e , d e s t o m e h r W e i n s t e i n a u s -
scheidungen finden aus einem Wei-
ne statt. Hierdurch also schon ist 
eine n a t ü r l i c h e S ä u r e a b -
n a h m e des Weines bedingt. Aber 

j die Weinsteinausscheidungen sind 
nicht derartig grosse, dass dadurch 
der äusserst starke Säurerückgang 

| eines Weines seine volle Erklärung 
! findet; wird doch durch diese Wein-
steinausscheidungen der Säuregehalt 
eines Weines nur um 2—3 Gramm 
im Liter vermindert, während man 
bei manchen sauren Weinen eine 
Säureverminderung von 9—10 Gr. 
pro Liter wahrgenommen hat. Es 
muss also noch ein zweiter Vor-
gang im Weine stattfinden, der im 
wesentlichen für seinen natürlichen 
Säureabbau verantwortlich gemacht 
werden muss. Und in der Tat ha-
ben neuere Forschungen gezeigt, 
dass durch die Tätigkeit äusserst 
kleiner Bakterien eine Zersetzung 
der Äpfelsäure des Weines stattfin-
det, während andere Forscher den 
Nachweis erbrachten, dass die 
Säuren des Weines auch noch durch 

i andere Weinpflanzen, die Hefen, 
! Kahmhefen usw. eine Zersetzung 
erleiden können. Die Äpfelsäure 
wird durch die Bakterien in der 
Weise zersetzt, dass dabei 1 Gr. 
Äpfelsäure 0.67 Gramm Milchsäure 

I und 0.33 Gramm Kohlensäure, 
welch letztere zum allergrössten 
Teile aus dem Weine gasförmig 
entweicht, liefert, und so ist aus 
den angegebenen Zahlen zu er-
sehen, dass durch die Zersetzung 
der Äpfelsäure notwendigerweise 
eine starke Säureverminderung oder 
ein starker n a t ü r l i c h e r Säure-
abbau im Wein eintreten muss. Wir 
sehen also, dass auf der einen Sei-
te die Säureverminderung auf einem 
mechanisch - physikalischen Vor-
gang, nämlich der Weinsteinaus-
scheidung beruht, auf der anderen 
Seite aber durch die Tätigkeit le-



Nr. 25 UNGARISCHE WEINZEITUNG 7 

bendiger Weinpflanzen, namentlich 
durch die Tätigkeit verschiedener 
Arten von Bakterien, hervorgeru-
fen wird. 

Während aber der Weinstein sich 
ausscheidet und die Weinpflanzen 
die Säuren des Weines angreifen 
und zersetzen, b i l d e n die letzt-
genannten Organismen zu gleicher 
Zeit auch Säuren, so namentlich 
Bernsteinsäure, Essigsäure und an-
dere Säuren, deren Natur uns bis 
jetzt r.ichi bekannt ist. Hiedurch 
wird natürlich der Vorgang des 
Säureabbaues ein äusserst kompli-
zierter, und er stellt sich uns dar 
als das Endergebnis einer Säurebil« 
dung und einer Säurezerstörung. 
Zum besseren Verständnis nun 
ein Beispiel: Nehmen wir an, ein 
Traubensaft hätte vor der Gärung 
10 Gramm Säure im Liter. Es wer-
den nun bei und nach der Gärung 
Säuren gebildet, sagen wir im Liter 
1 Gramm, zu gleicher Zeit fallen 2 
Gramm durch Weinstein aus und 
durch- die Tätigkeit der Wein-j 
pflanzen, d. h. besonders durch die 
Zersetzung der Äpfelsäure werden 
nochmals 4 Gramm Säure im Li-
ter weggenommen. So erhält der 
Wein schliesslich trotz der Säure-
bildung eine Säureverminderung 

von 6—1=5 Gramm im Liter, so 
dass also der Wein statt der ur-
sprünglichen 10 Gramm Säure nur 
noch 5 Gramm davon im Liter ent-
hält, o h n e u n s e r Z u t u n , a u f 
r e i n n a t ü r l i c h e m W e g e . 

Da nun feststeht, dass der na-
türliche Säureabbau der Weine in 
erster Linie auf der Tätigkeit von 
Weinpflanzen beruht, so ist damit 
auch die Erkenntnis gegeben, dass 
dieser Vorgang abhängig sein muss 
v o n gewissen ä u s s e r e n F a k t o r e n , 
welche von Einfluss auf das Leben 
dieser Organismen sind. Tatsäch-
lich haben nun die mannigfachen 
Versuche, welche in verschiedenen 
Versuchsanstalten angestellt wur-
den, auf das unzweifelhafteste ge-
zeigt, dass der Vorgang des natür-
lichen Säureabbaues der Weine 
entweder künstlich gefördert oder 
künstlich gehemmt, ja vollständig 
aufgehoben werden kann. Wie 
draussen in der Natur die grössere 
Wärme im Frühling das Leben der 
Pflanzen reger macht und sie zu 
ihrer vollen Entwicklung befähigt, 
so ist's auch bei den Pflanzen, die 
im Weine leben. Eine höhere Tem-
peratur lässt auch ihre Lebens-
tätigkeit kräftiger entfalten, so dass 
sie die Äpfelsäure schnell und in 
ausgedehntem Masse zersetzen kön-
nen. Wie aber draussen in der Na-
tur der kalte Novembersturm die 
Natur zur Ruhe zwingt, so verur-
teilt auch eine zu niedere Tempe-
ratur des Weines die Weinpflan-
zen ¿t5r Untätigkeit. Wie ferner in 
der Nähe grosser Fabrikanlagen die 
Pflanzenwelt infolge der Rauchgase 
grosse Schädigungen erleidet, ja 
oftmals vollständig zu Grunde geht, 
so bedeutet das Gas, welches wir 
beim Abbrennen von Schwefel in 
das Fass bringen, nämlich die 
schweflige Säure, für die Pflanzen-
welt des Weines eine starke Schä-
digung. So haben wir es also v o l l -
s t ä n d i g in d e r H a n d , auf der 
einen Seite die Bedingungen für die 
Tätigkeit der säurezersetzenden 
Weinpflanzen äusserst günstig, auf 
der anderen Seite äusserst ungünstig 
zu gestalten! 

Abgesehen von der höheren Tem-
peratur können wir die Lebens-
tätigkeif der säureabbauenden Orga-

nismen des Weines auch dadurch 
fördern, dass wir sie in noch andere 
günstige Ernährungsbedingungen 
bringen. 

Dahin gehört in erster Linie, 
dass wir die Weine längere Zeit 
a u f d e r H e f e l a g e r n lassen. 
Denn dann können die Bakterien, 
welche den Säureabbau vornehm-
lich besorgen, die Eiweisssubstan-
zen der absterbenden Hefe zu ihrer 
Ernährung benützen, sie werden 
sich kräftig ernähren und vermeh-
ren. Hand in Hand hiermit geht 
natürlich dann eine grössere Zer-
setzung der Äpfelsäure, ein grösse-
rer n a t ü r l i c h e r S ä u r e a b -
b a u. 

Die Tätigkeit der genannten Bak-
terien werden wir auch dadurch 
fördern, dass wir nach Beendigung 
der Hauptgärung eines Weines den 
Hefebodensatz und damit die Bak-
terien aufrühren und sie so innig 
mit dem Wein in Berührung brin* 
gen. Es ist ja bekannt, dass wir da-
durch, namentlich wenn wir unmit-
telbar nach der Hauptgärung des 
Weines mit dem Aufrühren der 
Hefe eine L ü f t u n g d e s W e i -
n e s verbinden, die letzten Reste 
unvergorenen Zuckers schnell zur 
vollständigen Vergärung bringen. 

Unter Berücksichtigung dieses 
Säureabbaues der Weine gestaltet 
sich die Behandlung säurereicher 
und säurearmer Weine nach ganz 
bestimmten kellerwirtschaftlichen 
Gesetzen. 

Bei säurereichen Weinen kommt 
es uns im allgemeinen darauf an, 
die Säure zu vermindern, damit der 
Wein harmonischer und trinkbarer 
wird. 

Um einen säurereichen Wein rich-
t ig zu b e h a n d e l n , w e r d e n wir d a f ü r 
Sorge tragen, dass gegen den 
Schluss der Gärung hin die Tempe-
ratur des Weines nicht zu tief sinkt. 
Das kann man praktisch durch ein 
zweckmässiges Erwärmen des Wei-
nes erreichen. Bei unseren Versu-
chen im Jahre 1908 haben wir ge-
funden, dass wenn die Temperatur 
des Weines auf etwa 12—15° C. ge-
halten, wenn ausserdem die Hefe 
vor Beendigung d^r Gärung aufge-
rührt und der Wein gelüftet wird, 
die Gärung glatt zu Ende geht. Das 
letztere ist zunächst die Haupt-
sache. Die Weine haben wir dann 
längere Zeit auf der Hefe lagern 
lassen, um eben den säurezersetzen-
den Bakterien die Möglichkeit zu 
geben, ihre zersetzende Tätigkeit 
voll und ganz zu entfalten. Die Wei-
ne haben wir endlich in schwach 
eingebrannte Fässer abgelassen, da-
mit auch nach dem ersten Abstich 
•der natürliche Säureabbau seine 
Fortsetzung erleidet. Dadurch ha-
ben wir es erreicht, dass abnorm 
säurereiche Weine in ihrer Säure 
von selbst auf einen normalen 
Säuregehalt, nämlich auf 5—6 
Gramm im Liter, zurückgegangen 
sind. Hierbei konnten wir eine Er-
scheinung beobachten, die aus der 
Praxis ebenfalls nicht unbekannt 
ccin dürfte. Nachdem nämlich die 
Weine eine Zeit lang nach der voll-
ständigen Vergärung des Zuckers 
stül in den Fässern gelegen waren, 
setzte plötzlich und unvermittelt 
eine starke Kohlensäure-Entwick-
lung ein. Sie war die Folge davon, 
dass nlötzlich die Zersetzung der 
Aepfelsäure in Milchsäure und Koh-
lensäure durch die säurezersetzen 
den Bakterien eintrat, wodurch 
wiederum ein ganz bedeutender 
Säurerückgang der Weine bedingt 

Zementfässerbau und -Reparaturen fe 
KEMÉNY és V Á M O S dipl. Ingenieure, Spezialisten für Keller- und Weinkultur-
bauten. — Zentralbüro und Magazin: Budapest, V., Csanády-utca 21. 50.000 Hl. 
Fässer im Gebrauch Telefon 123—14 Derzeit 10.000 Hl. im Bau. 

war. Die Spunden, welche vorher in 
die vollgefüllten Fässer geschlagen 
waren, mussten wieder gelockert 
werden, damit die neu entstandene 
"und neu entstehende Kohlensäure 
aus den Fässern entweichen konnte. 

Sollte trotz des eingetretenen 
Säureabbaues der Wein immer noch 
zu sauer schmecken, so kann man 
den Naturwein mit einem anderen 
säurearmen Naturwein verschnei-
den. Steht ein solcher aber nicht zur 
Verfügung, so kann man'mit grossem 
Vorteil dort, wo dies, wie in 
Deutschland, gesetzlich erlaubt ist, 
als weiteres Entsäurungsmittel den 
reinen gefällten kohlensaueren Kalk 
verwenden. Vorbedingung für diese 
Anwendung ist, dass der zu ent-
säuernde Wein noch genügende 
Mengen Weinsteinsäure besitzt, 
was bei solchen Weinen wohl im-
mer der Fall ist. Mit dieser Wein-
steinsäure verbindet sich der koh-
lensaure Kalk zu fast unlöslichem 
weinsauren Kalk. Letzterer schei-
det sich nach sehr kurzer Zeit im 
Wein in Kristallen, wie der Wein-
stein, aus. 

Um einem Weine 1 Gramm Säure 
pro Liter durch Zusatz von kohlen-
saurem Kalk zu entziehen, gibt man 
auf 100 Liter Wein 66 Gramm koh-
lensauren Kalk, um 2 Gramm Säure 
wegzunehmen, braucht man auf 
100 Liter Wein 132 Gramm kohlen-
sauren Kalk. Mehr Kalk sollte man 
in der Praxis nicht verwenden, weil 
sich sonst Geschmacksfehler ein-
s te l len . Es h a t sich n ä m l i c h h e r a u s -
gestellt, dass bei grösserem Zusatz 
von kohlensaurem Kalk der Wein 
einen salzigen Beigeschmack be-
kommt, der von im Wein ver-
bleibenden, löslichen Kalksalzen 
herrührt. Der Wein braucht nach 
dem Ausscheiden des weinsauren 
Kalkes nicht abgezogen werden. 

So die Behandlung säurereicher 
Weine. Die Behandlung säurearmer, 
sogenannter weicher Weine gestal-
tet sich gerade entgegengesetzt der 
Behandlung säurereicher Weine, 
d. h. säurearme Weine wird man 
nachdem die Gärung vorüber ist, 
nicht aufrühren, nicht lüften, nicht 
einer höheren Temperatur zum 
Schluss der Gärung aussetzen. Man 
wird sie möglichst bald von der 
Hefe und damit von den säurezer-
setzenden Bakterien durch Abstich 
trennen, weil uns daran gelegen sein 
muss, eine weitere Verminderung 
der geringen Menge von Säure zu 
verhüten. Selbstverständlich muss, 
wie es sonst in der Kellerwirtschaft 
üblich ist, jeder Wein individuell 
behandelt werden. Es wäre ver-
kehrt, wollte man alle säurearmen 
Weine nach einem Schema behan-
deln. Das Hauptmerkmal für den 
ersten Abstich der Weine bleibt 
doch immer der verschiedene 
Grad der Vergärungen der Wei-
ne. Der eine Wein gärt schnel-
ler als der andere, und da-
durch richtet sich natürlich die 
Zeit des ersten Abstiches der 
Weine. Säurearme Weissweine wird 
man beim Ahlassen stärker einbren-
nen und wird sie möglichst kühl la-
gern, damit die Tätigkeit der säure-
zerstörenden Organismen im Wein 
möglichst gehemmt wird. Nach 
neueren Erfahrungen wird man 
auch die Rotweine schwach einbren-

nen, schon damit sie ihre rubinrote 
Farbe für spätere Zeit beibehalten 
und nicht den bräunlichen Ton an-
nehmen. 

Firmennachrichten 
Gustav Drosa, Budapest, VI., Eötvös-

utca 29. Likörerzeugurig. — Wwe Dr. 
Maltas Elekes, Budapest, VII., István-ut 
35. Weinhandiung. — A. Ignatz Herlin-
ger, Budapest, VII., Nefelejts-utca 63. 
Likör- und Rumerzeugung. — Adalbert 
Horn, Budapest, VI., Izabella-utca 48. 
Wein- und Spirituosenhandlung. — Dr. 
Ludw. Mándoki, Budapest, VII., Vörös-
marthy-utca 6. Spirituosenhandlung. — 
Anton Neumann, Budapest, VIII., Fő-
herceg Sándor-utca 23JA. Weinhändler. 
— Wolf Weinstock, Budapest, VII., 
Rózsa-utca 7. Fass- und Daubenhänd-
ler. — David Fischt, Kecskemét. Wein-
und Fassagent. — Ladislaus Leitner, 
Kecskemét. Weinhändler. — Budapester 
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utea 2. Weinhandlung und Cham-
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! Weinfässer! 
« 

neu und gebraucht in allen £ 
Grössen, gehobelte Bierlager- : 
fässer kaufen Sie günstig bei • 

: EMIL W\SSERVOGEL, Fasshandlung,: 
| WIEN, IX, Müllnerß^se 22. j 

mmammMmmmmmmmmmammmmtmmMmKmmammaMmmanmmmmmmmmmmammmrn 
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\ Herrschaften und I 
• * 

j Weinspekulanten 1 
• J o 
! die in W i e n in der Stadt in einem ! 
S ausgezeichneten Keller Weine einlagern X 
\ und von dort verkaufen wollen, mögen J 
! ihre Adresse an Herrn Dr. SCHWARZ ! 
[ ERNÖ, Budapest, VI., Terez-körut 22 f 
; angeben. 

Lagerzins und Betrauungs-
— spesen sehr massig. —-

WTEBRIT 
/ / 

GESELLSCHAFT 
FÜR CENOTECHN ISCHE. 

F A B R I K A T E . 

SCHWEFEL-
EINSCHLAG 

BUDAPEST 
// ' VI., FELSO-

E R D Ő S O R 4 8 . ' 
T E L E F O N : i e e - 2 4 « 
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WEINIMPORI 
EXPORT™ GROS» 

G H A M R Ä T H 4 L U Z Â T T O j 
Spez ia l i t ä t : 
SüssiDőine 

WIEN XIX.2. 
Telegrammadresse: CT/ATTO W'EN 

Weinstein u. CJelntiele 
Tagespreisen 

L E O P O L D T A C H A U E R 
WIEN, II 3, Obere Donaustrasse 63 

M. Isidor Farkas 
Weinkommission 
und en forfait 
B U D A F E S T 

IV., Eskü- té r 9 
Telephon Nr. 4 6 6 7 

<V><XX><>̂ <>C><5<><X>C>0<><><>0<><><XX><>0 

8 Fiir§t Gyula 
^ Budapest, VI., Teréz-körút 21 

; Wien, I., Mar iaTheres iens t rasse 24 
> o < x x x x x x > o o o o o o o o o o o 

Ein- u. Verkauf 
i 

von 

LAGER- UND 
TRANSPORTFASSER 

A D L E R & S O H N 
Fassfabrik 

W I E N , XL, Kopalgasse 36 
Telefon 9 9 1 7 2 

Weinschläuche 
U I w in jeder Dimension 

PUMPEN & SPRITZEN, ferner Kellerei-
Artikel in bester Qualität prompt erhältlich 
J . Schmidt &Co. St. Schvarz &Co . 

BUDAPEST GYÖNGYÖS 
IT, rí Petőfi Sándor-utca 
IV., \aczi-utca 51 ( S o l y m o s . n } 1 3 3 9 

KLEIN O T T O &. FELIX 
BUDAPEST, IV., Deák Ferenc-utca 17, I. 

Wein-Import 
und -Export 

KLEIN &. BRANDL, WIEN 
XIII., PFADENHAUERGASSE 

MANZ & KULiSITY 
BINDERMEISTER 

B U D A P E S T , X- , Bänyautca 1 

Liefern prompt vom Lager, aus prima 
slavonischer Eiche erzeugte Fässer von 

30-200 Liter. 

s.,Szerderit" Ungarische 
Korkfabrik A.-G. 

: BUDAPEST, VIII., RÄKÖCZI-TfiR 11. 
Telefon: Jözsef 6 5 - 9 0 
Liefert Korke in allen 
Grössen und Quantitäten 
m i t 2 0 — - 5 0 ° / ° R a b a t t 

• « • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • a . a a u 

OOÖ<XW<X>OC<><X><><>ooock>O<X><><> 0 o 
S Weinkommissionäre 8 

1 Brüder Gronmnnn 1 
g WIEN, VIII., Josefstädterstr. 81 g 

| Eigene Kellereien 
| II . , Nordbahnhof, Magazin 9 
<x>ooo<x><x>o<xxx><>o<xx>oo<><x><x> 

Gfßf Snfcn Keskuich MM 
CosnsRfDbriks fi.G. 

BudufoK 
Gegründet 1882 

Aktienkapital Zehn Millionen Kronen 
Aelteste, vornehmste unga-
rische C o g n a k - M a r k e 
Cognak in Originalflaschen 
und Fässern —-——— 

E x p o r t nach allen Ländern. 

Neues 

Budapester 
Abendblatt 

Einziges d e u t s c h e s Mittagblatt. 
B e s t e s I n s e r t i o n s o r g a n . 

Budapest, Vi Podmaniczhy-u. 49. 

Ungarische Lebensmittel-Transport-A.-G. 

W E I N A B T E I L U N G 
B U D A P E S T , V . , F Ü R D Ö - U T C A 2 

MAGYAR BORTERMELOK 
KIVITELI PINCÉSZETE 

SCHICK ADOLF 
EXPORTKELLEREIEN UNGA-

RISCHER WEINPRODUZENTEN 

BUDAPESJ BUDAFOK 
F., Dorottya-utca J Kellereien 
WIEN, XIX., Döblinger Hauptstrasse 3 

BRÜNN, Vranovska 23. 

Für die Schriftleitung verantwortlich: 
Arthur Singer. 

Für den Verlag verantwortlich: 
Gustav Wilczek. 

Druck von Aladár Róvó, Budapest. 

Z E N T R A L F A C H B L A T T FÜR DIE T S C H E C H O S L O W A K E I 

V I N A R S K É L I S T Y 
A V E S T N t K. V Y R O B C U L I H O V I N 
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